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Anfragen der Physik die Theologie
Methodologisch erhebt se1it der Neuzeit der Phy- Weltdeutung einen methodologischen Determintis-
siker seine Erkenntnisse in dem Dreischritt: Beob- INUS,

achtungsergebnisse sammeln, die Arbeitshypo- Zweitens: obgleich die de-facto-Einstellung der
these mathematisch formulieren, in der erneuten Physik ZWAAT se1t der Quantenphysik indetermi-
Beobachtung die mathematisch formulierte Aus- nistisch ist ein Umstand, auf den Johannes Hes-
Sapc verifizieren. Be1i diesem wissenschaftlichen SCIl, He1imo Dolch un:! Wolfgang Büchel hinwe!i-
orgehen nehmen die verfahrenstechnischen Hra- SCI1 bleibt beachten, daß die durch den P3AyS1-
gCcn der Beobachtungstechnik im ersten un! dritten allschen Indeterminismus gegebene Kontingenz
chr1: jel elt un!Überlegung des Physikers 1in eine physische Kontingenz bleibt, deren urch-
Anspruch, daß der Großteil aller ysiker den Kin- brechung 1m theologischen Wortsinn kein under
druck vermittelt oder auch hat, die experimentelle ware, weıl S1e 11Ur die natürliche Möglichkeit einer

Ausnahme darstellen würde.Verfahrenstechnik mache das Geschäft des ys1-
kers aus. DIie be1 der Beschreibung verwendeten Drittens: der ursprüngliche «Ort» für das Wcun-
Begrifte werden dann VO Forscher NAa1v in jener der ist niıcht die beobachtend-konstatierende Kıin-
Weise gebraucht, die sich, T: intultiv, weder exakt tellung des Physikers, den ine Ausnahme 1n die
erkenntnistheoretisch och historisch ine Me1- erlegenheit bringt, se1in System nduktiv ent-
nNung darüber CL w1ie die Bildung der relevan- falten, sondern die sinnsuchende Existentialaus-
ten Begrifte sich ereignet en könnte.1! legung des Menschen, die durch ine wunderbare

Sach-Begebenheit sich existentiell betrofien we1ß
VO  w einer zwischenpersonalen Erkenntnisweise.A DE  SION UBER DAS WUNDE Miıt anderenWorten: einunder ist ein kommuni-

Der Überhang des Verfahrenstechnischen erklärt katives, endzeitliches Zeichen für ine unerfüllte
das Desinteresse vieler heutiger ysiker jenen Gläubigkeit, das als solches Zeichen VO der Phy-
Fragen, die VO  - der Physik her die Theologie sik nicht erfragt werden kann, wohl indessen 1n
gestellt werden können. Kr erklärt andererseits das bezug auf seine innerweltlich-sachliche OmPpo-

nente. och bleibt der Hlatus zwischen der bloßenInteresse der traditionellen Apologetik, mit Phy-
sikern ber die Möglichkeiten der SOgeNaNNTEN Konstatierung Etw: des leeren Grabes, die als sol-
Wcunder reden. che wunderblind 1st un die Begründung

Zweifelsohne hätten diese Diskussionen 1Ns- "Titeln w1e «und die hat doch recht» sucht
besondere klären sollen, WAs denn der Naturfor- un dem Glaubenszeichen, das die Betrofienheit C1I-
scher und der eologe unter Natur verstehen. Ein hält un: den Menschen nicht ZUTr uhe kommen

äaßt be1 einer eın naturwissenschaftlichen Erklä-großangelegtes espräc der Paulusgesellschaft?
ber under un! Wissensc) konnte schließlich rung. Für den Naturbegrifi blieb 65 bei derunder-

folgenden Aussagen kommen: diskussion be1 der Feststellung, Natur für den
Erstens die feststellende Beobachtung 1im Aatfur- ysiker ein methodologisch geschlossenes System

wissenschaftlichen Sinn arbeitet unter der metho- ist, während s1e inder Existentialanalyse einer theo-
dischen Präsumption einer geschlossenen un! da- logischen Anthropologie often ist für das, wW4S über-
mMIt verfügbaren Weltwirklichkeit Der hier natürlich genannt wird. Kıs bleibt für eine nicht Aa1V
grunde gelegte egriff VO  ; Natur ordert für die dialektisch operierepde Theologie die Aufgabe,
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unter der Anfrage des naturwissenschaftlichen dem Pascual Jordan sich hier (0) 8 verschaften
Naturbegrifis wenigstens die Komplementarität möchte® un:! mit den bwägenden, aber beständi-
des entsprechenden egrifies in der Theologie CI Hinweisen auf diesen Mangel be1 Carl ried-
erarbeiten. rich VO  =) Weizsäcker.? Versucht Jordan noch,

Gottes Wirkweise in der Welt verständlich
machen 1im Hinweis auf die Löchertheorie des

HDE S KUSS LO «WIRKLICHKEIT>X quantenphysikalisch notwendigen Indeterminis-
UÜUN FREIHEIT>}X INUS, stellt VO  a Weizsäcker schon einen Fragen-

E < Freiheit» katalog auf, der die Antwort der Theologie C1I-

heischt Ausgehend VO  - der Feststellung, daß der
Glaube die Wissenschaft die herrschende Reli-KErwartet mMan diese Antwort der eologie, dann

ordert deren anthropologische Komponente eine 10n unNsSsCICT e1lit ist,10 me1int CL, des Men-
philosophische Vorbesinnung heraus. Nun scheint schen willen, die rage ach einer wahrha: be-
sich be1 diesem Andenken herauszuschälen, daß freienden Religion!! aus Zzwel Gründen stellen
für das Verständnis eines VO under betroffenen, mussen: Denn erstens hat die ntmythisierung
wIie insonderheit für den glaubenden Menschen der Welt ufrc den jüdischen und CATr1S  chen
entscheidend darauf ankommt, ein Steckenbleiben LTheismus die Welt VO  D Göttern befreit un
1n der unmittelbaren Reaktion auf die Weltwirk- scheint jetzt nicht mehr in der Lage, jenem Reali-
lichkeit, 1in der Glaube gelebt wWird, überwinden. tätsbegriff wehren, für den die elt WAar uch
Dies aber bedeutet, daß zunächst jene Realismus- götterfrei ist, ber och nicht dem Gott der Liebe

gehört; !? un:! Z7zweltens erhebt sich in einerdiskussion ausgetragen werden muß, die der
Glaubensaussage willen weiterführt VO  - der bloßen olchenWelt der bsolut planenden Autonomie des
Berichterstattung einer gestalteten Glaubens- Menschen dann doch wieder die Frage, wI1e S1e mit

menschlicher Freiheit vereinbar se1.13 Von We17z-AUSSaLC, die als Kerygma den Namen Sprache VOCLI-

dient. DIie Diskussion Bultmann, also sachlich säcker verschweigt die AÄAntworten auf seine Eerste
der Versuch, das Verhiältnis VO:  } Glauben und Ver- Frage, die se1it Jean Paul be1 Dietrich onhoefler,
stehen darzulegen,* weilist den Theologen darauf Paul "Tıllich un: Dorothee Sölle als nachtheistische
hin, daß Sprache ebenso often se1n muß für die sich Theologie konzipiert werden.14 Dieses Schweigen
entfaltende Bedeutsamkeit des nicht einholbaren INa für einen weitgebildeten, protestantischen
Gottes, wI1ie eschichte ofiten ist für eschehen Forscher erstaunlich se1in, hat aber seinen sach-
Solche Einsicht aber ordert VO  =) jeder Auslegung enGrund 1n der 7welten rage nach der mensch-

lichen Freiheit.der enbarung etzthin den Überschritt VO  n einer
bloßen Information die sich etwa in das Urteil ach anfänglichen Scheingefechten mit der

Löchertheorie der statistisch arbeitenden Quanten-kleidet, « Jesus der £enbarer i1st»5 Aus-
gCn eines deutenden Verstehens. olches Ver- physik bejaht in  n heute wieder der methodo-
stehen aber wird möglich, wenn die ihm führen- logischen Einheit willen den Denkgrundsatz VO

den Fragen gestellt werden innerhalb einer escha- der gesetzmäßigen Ordnung aller Fakten in dem
tologischen Existenz, die in der Geschichte anhebt eiltbereile der der Physik zugänglich ist. Damıit
mit Jesus VO  m Nazareth. Man wird in der verkün- ist die Irrationalität ausgeschlossen un positiv
digenden Auslegung nicht NUur nach Information, jener Glaube möglich, der annımmt, die Welt der
sondern auf Möglichkeiten des Miteinanderseins Erscheinung se1 ach Gesetzen der Vernunft ZC-

lenkt un:! mMI1t dem Verstand erfassen.15 Be-VO  ] Eschatologie un geschichtlicher eltwirk-
lichkeit zurückfragen müssen.® Nur kann der kanntlich ist der soeben ok1i7zzierte Standpunkt die
Ausleger dem plakatierenden? Formalismus ent- Ausgangsbasis 1m Denken Einsteins un seliner

Freunde. Besteht hlerin wieder Übereinstimmunggehen, der in efahr ist, bei sich verweilen,
Je mehr der Welt unı auch Gottes ansichtig 7zwischen allen, also auch den Quantenphysikern,
werden. trennt man sich doch eindeutig in den daraus DC-

Daß gerade in dieser rage die theologische Aus- ZOSCNCH Folgerungen 1im Hinblick aufFreiheit un
legung sich bislang sechr VO  D Einwänden der Religion des Menschen. Und eben diese Folgerun-
Historiker un Religionsgeschichtler einfangen CM werden wieder Anfragen der Physik eine
ließ un darüber die Anfragen der Physiker nicht Theologie der Freiheit.
hörte, läßt sichbelegen zornigenNachdruck, mit WAar we1lß die Einsteinschule be1 ihrem karte-
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s1ianischen Rationalismus,16 daß VO  3 dem, WAasSs ist, in einem Konstruktionshorizont befangen, der dem
ein Weg führt dem, W4S se1n soll.17 ber ihr idealistischen Postulat VO  w der Eıinheit der Ver-
Ordnungsbild VO  z der Natur in loser An- unft verhaftet ist. Ausgehend VO  e dem einsichti-
ung Leibnizens prästabilierter Harmonie SCHh Ansatz, daß die wissenschaftliche Methode die
einem Pantheismus, dem ine kosmische elig10si1- Tenden-z stetem Fortschreiten einschließe, dis-
tat entspricht, die 1Ur einem verzückten Staunen kutiert die Bedingung, unter der die klassische
ber die Harmonie der aturgesetzlichkeit gleich- Physik un die Quantenphysik in der Realitätser-
kommt. ı18 DIie Freiheit schließlich wird ausgehend fassung miteinander vereinbar sind. Diese Be-
VO  ; einer kartesianischen Interpretation, nach dingung ist ihm gegeben 1in der Relativität der u1LleG1-
welcher das Denken der ordnende Faktor 1m Men- schöpflichen Vielfalt der Wirklichkeit, der Je VCI-
schen 1st in einer sozi1aldominanten Ausziehung schiedene Wissenschaftsmethoden entsprechen.eines kritisch-idealistischen Ansatzes als Negation Miıt deren 1ilfe sind ‚War Teilaspekte der Realität
bestehender Verhiältnisse gedacht. Freiheit ist für 1LL1Ur approximativ fassen, aber die Strukturen der
Einstein schon gegeben, WL sich das mensch- Welt als eines Ganzen VO  - unbegrenzter K Oom-
liche Denken freimacht VO  - den Kinschränkungen plexität sind damit exakt beschreibbar ben mit
autoritärer un! sozialer Vorurteile und diese TC1- Hilfe dieser Strukturanalyse bewege sich die wI1issen-
SeEtzZUNg gesetzlich 1n allen Gesellschaftsformen schaftliche Forschung auf das Absolute Z indem
garantiert wird.ı9 Wenn Ernst Cassirer die Wirk- S1e das Relative in seiner unerschöpflichen Vielfalt
lichkeitserfahrung, die hinter diesen Freiheitsfor- studiere. Wird IMa  > auch ms Entwurft schät-
derungen Einsteins liegt, in dessen Gesamtwerk ZC1 CM seliner physikalischen Methodentreue
als 1ne grundsätzlich pluralistische zeigen kann, un aufgrund des bei allen heutigen Physikerneröfinet sich gerade 1in dieser zustimmenden Ana- treftbaren Bemühens, die Eıinheit physikalischerlyse der idealistischeelts- un Objektbegriff Wirklichkeitserfassung wiederherzustellen, ist
Einsteins. Die Zielsetzung, in das Mannigfaltige, doch Heisenbergs Kritik Bohm zuzustimmen:
wWw1e erfahren wird als Physik, Soziologie, Asthe- die hler als Ziel aller Beschreibung angesetztetik un! Religion, eine synthetische EKinheit nach «Wirklichkeit» ist wieder 1Ur ine rational kon-
Regeln bringen,2° ist W4r transzendental-philo- strulerte, ideologische Superstruktur.25
sophischen Ursprungs, aber doch 11Ur ıne Varlante
der rationalistischen Idee VO  - der Kinheit der Ver- Nun steht außer Zweifel, daß die Physik ihrer
nunft.21 Weıl darin weder die ahrheı och der Einheit 1Ur kommen kann über ine ErforschungMitmensch entgegensteht, der Gott der der Strukturen VO  - physikalischer Wirklichkeit.
Religion ZUF bloßen Religiosität un! die Freiheit Nur enden diese selbst in der modernen Grundla-
Zur planvollen Vernunftkonstruktion. genüberlegung ZuUuUr Physik auch da noch, mMan

ine Mathematisierung oder Logisierung scheut,
etzthin doch wieder bei Weltbildkonstruktionen,D «Wirklichkeity»
die stark idealistisch gepragt sind. Das gilt für Su-

Hugo Dingler22 hat darauf hingewilesen, daß 1in Nn!Bachelardsphänomenologischen Erhellungs-diesen Weltbildkonstruktionen die entscheidende ersuch ebenso W1e für Carl Friedrich VO  w \We17z-
Kigenschaft des Wirklichen, das Essentielle, fehlt säckers Überlegungen einer der heutigen Phy-
un das Wiırkliche einem langweilig öden Uhr- sik angepaßten 0g1 un! auch für 1els Bohrs
werk wird. och sind inglers Hinweise auf mOÖg- Komplementaritätsprinzip. Bachelard will WAar
liche relig1iöse Beziehungen des Menschen ZU nicht 1Ur die immer komplexeren Strukturen durch
essentiellen ia  en schon als metaphysische den mathematisch arbeitenden ysiker erfassen
Aussagen nichtssagend, we1il dieses Wirkliche als lassen, damit das Allgemeine 1m Besonderen TAans-
die Gesamtheit des Gegenstehenden VO Kon- parent werde; S1e will auch dem Geiste des Men-
struktionsdenken des Physikers her als ein rtratio- schen das Wissen VO  5 den Strukturen präsentieren,
nales bezeichnet wird, mit dem keine Auseinan- amıt ach der Mathematisierung die eın emPpiri-
dersetzung geben kann, weil für den rational sche Tatsache wiedergefunden werde. ber wenil
planenden Menschen das Unberührteel S1e uch einer nzahl VO  w} Beispielen phänome-

uch Aavl! Bohms pluralistisch arbeitende nologisch diese transzendentale Reduktion VOI1-

führt, wird doch das 'Telos dieser eschreibun-Strukturanalyse, die sich wieder stark Einstein
un:! de Broglie anlehnt, bleibt etzten es doch SCH 1Ur einsichtig, WC eine mathematische ruk-
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turlerung der außermenschlichen Wirklichkeit — Realismus, den Bavink un Dessauer vertretfen

gesetzt wird, die der apodiktischen, das el hler haben,33 und beschränken mitarcdie Konstruk-
mathematisch-diskursiven, Erkenntnis entspricht. tion einer objektiven Welt auf die makroskopische
Über dieses enkmode der Wirklichkeit scheint ysi oder s1e weisen mit Nachdruck auf den
auch VO  a} Weizsäckers Überlegung nicht hinauszu- amıt egebenen Zerfall der inen Physik hın 35 un
kommen, die den Komplementaritätskalkül der entscheiden sich für Eddingtons subjektiven elek-
Quantenmechanik die wahre og1 nenNnt. Selbst tion1ısmus,36© für Jordans empiristischen Positivis-
dann nicht, WE bereıit ist, diese og1 1Ur als mus,37 vielleicht auch mMI1t Heisenberg unı UD}  H

ontologische Hypothese anzusehen. Nes kommt Weizsäcker für ein Suchen ach dem in der Physik
schließlic auf jene Erprobung der Wirklichkeit VELSCSSCHNECNH rsprung aller Erkenntnis.38 uch
hinaus, die 1els Bohr für die Bereiche der 1ologie, Erwin Nickels Versuch, in der Konvergenz VO  5

der Kulturen, der Kunst un dessen, WAsSs Jau- Mater1alismus un:! iritualismus den Votrrang des
ben nenNntT, durchgeführt hat. ‚WAar mMas sich unter Geistes durch 1ne Analyse des Materijellen festzu-
bestimmten Voraussetzungen die Praktikabilität stellen, holt die Welt nicht ein, sondern Zielt besten-
der mathematisch-logischen Hypothese erweisen; falls 1LLUL auf ine Heimholung in die Immateriali-
weil aber die gemachten V oraussetzungen Je unter
mathematischen Vorzeichen stehen, wird die qUu:  — Martıiın Heidegger X1Dt ohl rechtens den Grund
st10 facti 11Ur für Wirklichkeitsbereiche gestellt, die tür diese vergebliche Versuche a WwWeNn sagt,
diesen konstruktiven Voraussetzungen ENTISPE- in der Physik als einer exakten Wissenschaft werde
chen. das Seinsverhältnis des vorhandenen Seienden auf

Das aber ist ein Besprechungsergebnis NECUCTET einen Begriff gebracht, der nach Ansatz und Reich-
Literatur, welches schon den Kern 1n den Aussagen weite der Wissenschaft nicht 1n der Lage sel, das
Duhems die Jahrhundertwende ausmachte. Wesen Liwa VO Zeit, ewegung, ral Masse
Auch wird man da, inNnan quellenkritisch der ZU eigenen Problem machen.40 Wer uch 11UX

Newtonforschung Blochs un: dem Aufsatz arl VO  - Weizsäckers Vortrag «Sprache als Intorma-
Ulmers ber Galile1 folgen kann,3° auf die gleiche t10N »41 liest, wird sich überzeugen können, w1e
Konstruktionshypothese stoßen. ewWwl1. ließe sich — ichtig Heideggers Diagnostik ist. och können
WeEeNn iINan einmal bsieht VO  ) notwendigen Einzel- die Philosophen fenbar uch 11Ur eröfinen, daß die
korrekturen den entsprechenden bibliographi- Naturwissenschaftler VO  D einer Weise der Entber-
schen Arbeiten anhand der Physikgeschichte se1it un beansprucht sind, welche die Natur als einen
der Spätscholastik nachweisen, wlie die physika- Gegenstand vernünftiger Forschung angeht.4? Es
lische Forschung VO  o der Konstruktionshypothese bleibt aber ach dieser Diagnose der Glaube der
unı deren mehr oder weniger idealistischem Wiırk- Metaphysiker, emgemä. die Vernunft keine Po-
lichkeitsbild in7zunehmendem4ße bestimmtwird. tenz ist, die der enschAaus sich heraus 1n ewegung
och MmMas im Rahmen ines Bulletins bei einem sondern IST ahrhe1 entbirgt, wenn die
Literaturhinweis3! se1in Bewenden en. icht1i- AaC des Se1ns elbst, dem der ensch mi1t seiner
CI als dieser detaillierte Nachweis bleibt C5, be- Vernunft und die inge eNtsprangenN, dies alles dem
denken, welch schreiende Anfrage ZUEeTSi die Se1in übereignet.43 lex indessen die Entbergung

der ahrheı1 der 2C des Se1ins selbst undMetaphysik un! dann auch die Theologie in S1r
Arthur Eddingtons Paraphrase einem augusti- nicht 1mM efragen des Seienden un! seiner egrif-
nisch-newtonschen Bild sich meldet «Wıren B dann kann folgerichtig nach «Se1in un! Zeit»
gesehen, daß da, die Wissenschaft weitesten EeLw: « Zeıt und Se1in» nıcht geschrieben werden,
vorgedrungen ist, der Geist AuSs der Natur 11Ur wWwW1e- weil VO Begriff au der Beweisgang ZU Se1in
der zurückgewonnen hat, w4s der Gelst in die Na- nicht angetreten werden kann. So bleibt den Philo-
Lur hineinlegte. Wıren den Gestaden des Un- sophen etiz doch 1 Angesicht der gestellten
bekannten ine sonderbare Fußspur entdeckt... Begrifiskonstruktionen der ysiker 1Ur jener
Und siehe, ist MISECETE eigene.» Glaube, der ach Hölderlins Wort ZU Fragen C1-

Die Physiker vernehmen den Schre1 dieser frag- mächtigt «WO aber Gefahr ist, wächst das Rettende
auch. »45würdigen Hominisierung eines idealistisch ONz1-

plerten Weltbildes och rufen s1e entweder unter ächst aber das Rettende nicht durch die Wis-
Bezugnahme auf die Praktikabilitä der Struktur- senschaften Z weil ihnen als unscheinbarer
erkenntnisse einfach wieder ach jenem kritischen Sachverhalt unzugänglich ist,46 sondern ist wWw1e

903



Jacques Marıtain, VO  w Weizsäcker un arl Rah- Theologen, VO  ( denen sS1e och annehmen, S1e
Nner zeigen selbstverständlich gegeben un! VOTL- glauben Bezeichnend für diese Wahl der Physiker
gang1g och ZUr formalsten Ogik, oder liegt Ssind schon die Giford Lectures un! die Gespräche
ach aurice Blondel der Aktion schon ZUgfunN- der Paulusgesellschaft. Faktisch werden bei sol-
de,48 ist als vorgängiger ezug ZUuU Se1in W1Ee chen Gesprächen selbstverständlich 11UT Theologen
alter Strolz mi1t Heidegger Ssagt 1n der Ge- gesucht werden, die den Dienst des Studiums
chichte anwesend,*9 1st das Rettende der Se1ns- Physik un:! Philosophie nicht scheuen un auf-
mächtigkeit dennoch nicht diesen enk- oder nehmen können. Wenn aber bei diesen Dialogen
Verhaltensweisen des Menschen, sondern ihnen das Glaubenszeugnis als Hofifnungsgrund 5! der
vorgäng1ig, daß exakt wissenschaftlich nicht eologen gefragt ist, sind solche Gespräche ine
faßbar wird. ernnar:elte hat schon recht, WE Chance für die theologische Selbsterkenntnis,

sagt: « DIie Linien chließen sich also nNnNernNa. eben weil S1e Anfragen der Physik die Theologie
des Welthorizonts nirgendsBULLETIN  Jacques Maritain, von Weizsäcker und Karl Rah-  Theologen, von denen sie noch annehmen, daß sie  ner zeigen#7 — selbstverständlich gegeben und vor-  glauben. Bezeichnend für diese Wahl der Physiker  gängig noch zur formalsten Logik, oder liegt es —  sind schon die Gifford Lectures und die Gespräche  nach Maurice Blondel —- der Aktion schon zugrun-  der Paulusgesellschaft. Faktisch werden bei sol-  de,48 ist es als vorgängiger Bezug zum Sein — wie  chen Gesprächen selbstverständlich nur Theologen  Walter Strolz mit Heidegger sagt — in der Ge-  gesucht werden, die den Dienst des Studiums an  schichte anwesend,#9 so ist das Rettende der Seins-  Physik und Philosophie nicht scheuen und auf-  mächtigkeit dennoch nicht in diesen Denk- oder  nehmen können. Wenn aber bei diesen Dialogen  Verhaltensweisen des Menschen, sondern ihnen  das Glaubenszeugnis als Hoffnungsgrunds! der  vorgängig, so daß es exakt wissenschaftlich nicht  Theologen gefragt ist, sind solche Gespräche eine  faßbar wird. Bernhard Welte hat schon recht, wenn  Chance für die theologische Selbsterkenntnis,  er sagt: «Die Linien schließen sich also innerhalb  eben weil sie Anfragen der Physik an die Theologie  des Welthorizonts nirgends... alles lebt, wo es we-  sind. Ist nämlich, wie dies doch trotz aller Unzu-  sentlich lebt... von einer Hoffnung, deren Erfül-  länglichkeit aus der oben besprochenen Literatur  lung ans Unaussprechliche... anheimgegeben  hervorgeht, die Physik im Grunde schon bereit, die  bleibt».5°  Hypostasierung des Naturbegriffes im neunzehn-  ten Jahrhundert aufzugeben, dann könnte die  IN.KONVERGENZ VON PHYSIK UND  Theologie beim Bedenken der transzendental-  THEOLOGIE?  philosophischen Überlegungen der Physiker wieder  lernen, ihrerseits in einer transzendentaltheologi-  DAS GESPRÄCH MIT DEN THEOLOGEN  schen, eschatologischen, ekklesiologischen Er-  Fragen nun aber die Physiker, um die Einheit ihrer  hellung jeglicher Hypostasierung des Kirchenbe-  Physik in einer nicht-mathematisierten, idealisti-  griffes zu wehren. Ein Gespräch über Möglich-  schen Wirklichkeitserfassung wiederherstellen zu  keit und Umfang dieser doppelten Entideologi-  können, schließlich doch nach der Konvergenzaller  sierung wäre wahrhaft die Chance für die Theolo-  Erfahrungs- und Erfassungslinien, die Philo-  gie, die gegenseitige Trennung der beiden Größen  sophen —  Kirche und Welt zu überwinden.  und geben eben die angefragten Philosophen, die  Vorläufig bleibt indessen für die Wahrnehmung  gemäß der neuzeitlichen Philosophie- und Physik-  dieser Dienstfunktion, auf die das Vatikanum II in  geschichte von den Physikern für Erkenntnistheo-  den Nummern 20 und 21 seiner Pastoralkonstitu-  retiker, also Wissenschaftler gehalten werden, der  tion «Über die Kirche in der Welt von heute» hin-  Wissenschaft für die Seinserhellung dennoch eine  weist, noch ein Desiderat: von kirchlicher Seite  abschlägige Antwort —,  sollte man endlich ein Forschungsinstitut errich-  so wird der Hinweis auf die Hoffnung und den Glau-  ten, in dem von Fachleuten der Natur- und Gesell-  ben an eine mögliche Selbsteröffnung des Seins,  schaftswissenschaften auch die Anfragen aus der  soweit er von Philosophen gegeben wird, den  Physik auf ihre theologische Bedeutsamkeit hin  Physikern existentiell unglaubwürdig.  befragt werden könnten. Würden in einem solchen  Dies aber scheint der Grund dafür zu sein, war-  Institut in voller Freiheit, die für das wissenschaft-  um Physiker seit Einstein bis heute geneigt sind,  liche Gespräch notwendige Voraussetzung ist,  von ihrem physikalischen Fortschrittsglauben aus  Antworten auf die Anfragen gefunden werden, so  würde dies dienlich sein für die Kirche, die sich  manchmal leichtfertig zum religiösen Glauben  Parallelen zu ziehen. Sie nehmen den Philosophen  nach « Lumen gentium» (1, 31, 38, 41) als Zeichen  deren philosophischen Glauben einfach nicht mehr  der Einheit und der Hoffnung für alle Menschen  versteht.  ab und suchen zu Gespräch und Korrektur die  1 A.Einstein, Vorwort zu: M. Jammer, Concepts of Space (Cam-  4 R. Bultmann, Glauben und Verstehen II (Tübingen 1952) 211  bridge/USA 1953) XII.  bis 235 : Das Problem der Hermeneutik.  2 Dokumente der Paulus-Gesellschaft, hersg. v.E. Kellner, Bd. V:  5 Ders., Theologie des Neuen Testaments (Tübingen 1953) 298£,  Wunder und Wissenschaft (München 1963) 190-231, 250, 261.  444 497-  3 J.Hessen, Das Kausalprinzip (Augsburg 1928); H. Dolch, Kau-  6 H. Ott, Die Frage nach dem historischen Jesus und die Ontolo-  salität im Verständnis der Theologen und der Begründer der neu-  gie der Geschichte (Zürich 1960) 21-23.  zeitlichen Physik (Freiburg 1954); W.Büchel, Philosophische Pro-  7 H.Gadamer, Wahrheit und Methode (Tübingen 21965) 145£,  bleme der Physik (Freiburg 1965).  383 431£.  504alles lebt, W C- s1ind. Ist na  C. Ww1e dies doch aller Unzu-
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